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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der neugewählte Reichstag tritt nach den letzten Be

Kimmungen erſt am 13. Juni zuſarnmen.
Im Stettiner Fememordprozeß wurde der

Klapproth zu einem Jahr Gefänanis verrrteilt.
geklagten Heyn und Schulz wurden freigeſprochen.

Bei Barmen ſtürzte ein Verkehrsfluzeng ab und ver
brannte. Drei Perſonen kamen um.

S Jn Litauen iſt durch Erlaß des Miniſterpräſidenten mit
Zuſtimmung des Kabinetts eine neue Verfaſſung erlaſſen
worden.

Zwiſchen Afghaniſtan und der Türkei iſt ein Freundſchafts
vertrag abgeſchloſſen worden.

Angeklagte
Die An

Keichstagseröſfunng 13. Juni.

Die Regierungsbildung.
Der neue Reichstag wird, wie jetzt beſtimmt feſtſtehen

ſoll, nicht, wie anfänglich geplant, am 12., ſondern am
13. Juni einberufen werden. Der frühere Zuſammentritt
hat ſich nicht ermöglichen laſſen, da die Prüfungsarbeiten
des Reichswahlkommiſſars erſt am 12. Juni abgeſchloſſen
werden können.

Früher als an dieſem Tage werden auch die Ver
handlungen der maßgebenden Parteien über die Bildung
des neuen Kabinetts nicht zum Schlußergebnis gelangen.

Im allgemeinen ſoll man der Anſicht ſein, daß eine
Ertſcherung der Regierungsbildung durch Fraktionsver

handlungen, Fraktionsforderungen und Fraktionsbedin
Jungen vermieden werden müſſe. Jm Gegenteil will
man die baldige Ernennung eines Kanzlers durch den
Reichspräſtventen anſtreben. Der neue Reichskanzler ſoll
dann ſeine Miniſterliſte zuſammenſtellen und an den
Reichstag die Vertrauensfrage ſtellen. Jn der erſten
Sitzung des Reichstages wird der älteſte Volksvertreter,
der Zentrumsabgeordnete Herold, den Vorſitz als
Alterspräſident führen. An der Wiederwahl des bis
herigen ſozialdemokratiſchen Reichstagspräſidenten Lö be
iſt wohl kaum zu zweifeln.

Getäuſchte Hoffnungen.
Von der Jnternationalen Arbeitskonferenz.

Am 30. Mai hält das Jnternationale Arbeitsamt in
Genf die 11. Internationale Arbeitskonferenz ab durch
aus nicht unter glücklichen Vorausſetzungen. Sein Direk
tor, Albert Thomas, der franzöſiſcher Munitions-
miniſter im Weltkrieg geweſen war und erfolgreich nach

der Ruſſiſchen Revolution vom März 1917 in Petersburg
die Fortſetzung des Krieges betrieben hatte, iſt der Vor
kämpfer des Waſhingtoner Abkommens über den Acht-
ſtundenarbeitstag. Er muß ſich heute aber ſelbſt ſagen

und er tut dies auch ganz offen daß er von dem
darin geſteckten Ziel weiter entfernt iſt denn je Eng
lands Regierung hat erklärt, das Abkommen nicht rati
fizieren zu wollen, weil ſeine wirtſchaftliche Lage eine
ſolche Ratifikation glatt verbiete. Eine Reviſion ſei not
wendig und die iſt auch ſchon bei der Januarberatung
des Verwaltungsrates dieſes Arbeitsamtes beantragt und
mit Zuſtimmung der Arbeitnehmervertreter auch zuge
ſtanden worden.

Aber nach welcher Richtung
Man kann es dem Direktor Thomas wirklich nicht ver

denken, daß er in ſeinem Bericht erregt verlangt: „Man
ſoll nun endlich einmal offen ſprechen und das
ewige Verſteckſpiel aufgeben, bei dem man ſich immer wie
der geweigert hat, zu ſagen, wogegen ſich die Einwendun
gen und Widerſtände richten.“ Aber das wird er wohl
vergeblich verlangen und der „Leidensweg des Achtſtun
denarbeitstages“ und der „Kalvarienberg des überein
kommens von Waſhington“, wie ſich Thomas ausdrückt,
wird zwar auf der Konferenz eifrigſt diskutiert werden,
ohne daß man aber dabei viel weiterkommen wird. Bis
her haben dieſes Abkommen von den 55 Staaten, die beim
Arbeitsamt vertreten ſind, nur ganze fünf wirklich ratifi
ziert und darunter befindet ſich kein Staat, deſſen Induſtrie
von größerer Bedeutung iſt.

An und für ſich bedeutet die engliſche Forderung nach
einer Reviſion des Abkommens eigentlich einen Fort
ſchritt denn die ganze Entwicklung war das gibt übri
gens Thomas ſelbſt zu auf einem toten Punkt an
gekommen. Es ging nicht mehr vorwärts Kein größerer
Staat wollte dieſes Abkommen in ſeiner bisherigen Form
bedingungslos ratifizteren. „Niemand wird ſich wirklich
notwendigen Anderungen und Klarſtellungen widerſetzen,“
erklärt Thomas, denn man wolle ſich nicht einklammern
laſſen zwiſchen einem ungabänderlichen Übereinkommen,

aufgefangen,

das nicht ratifiziert werde, und mit Drohungen ſchwer
wiegender Anderungen ſeiner „ſchon Gemeingut gewor-
denen Grundſätze. Allzuviel Zutrauen auf die „moraliſche
Kraft“, die der Glaube der Arbeiterſchaft der Welt an das
Ubereinkommen darſtelle und „mit der gerechnet werden
müſſe“, ſcheint Thomas aber doch nicht mehr zu haben,
ſein Optimismus iſt ſtark geſunken und er zweifelt daran,
daß die beſtehenden Hinderniſſe in abſehbarer Zeit über
wunden werden können. Denn nun müſſen erſt einmal
alle im Arbeitsamt vertretenen Staaten nach ihrer Anſicht
über die Umgeſtaltung des Abkommens gefragt werden
und dann erſt iſt zu verſuchen, wie man die ſicherlich recht
e e reden Meinungen unter einen Hut

ringt.
Ahnlich ſteht es mit einer anderen Frage, die die

Konferenz beſchäftigen ſoll, nämlich mit dem Verfahren
zur Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen. Hierliegen die Dinge in den einzelnen Ländern und den ein
zelnen Wirtſchaftszweigen womöglich noch viel verſchie
dener und ſind infolgedeſſen noch viel ſchwieriger zu be
handeln als bei der Arbeitszeitfrage. Selbſt wenn man
nur den Verſuch macht, lediglich das Verfahren
zur Feſtſetzung von Mindeſtlöhnen zum Beratungsgegen
ſtand zu machen, ſo ſtehen ſich hier die Meinungen ſelbſt
in der Arbeitnehmergruppe ſehr ſchroff gegenüber und die
meiſten Regierungen lehnen es vor allem ab, ſich eine
gleichmäßig für alle Länder geltende Uniform in dieſer
Frage anlegen zu laſſen, da man die freie Selbſtbeſtim
müng der beiden Parteien, alſo der Arbeitgeber auf der
einen, der Arbeiter auf der anderen Seite, denn doch nicht
immer weiter einſchränken laſſen will.

Man ſieht: über meiſt theoretiſche Wünſche und Dis
kuſſionen wird auch diesmal die Arbeitskonferenz nicht
recht hinauskommen.

S e e De eDas Schickſal der „Jtalia“.
Drahtloſe Hilferufe?

Die vor einigen Tagen aus Oslo verbreiteten Nach
richten, daß der General Nobile mit ſeinem Polarſchiff
„Jtalia“ wieder in Kingsbay gelandet ſei, haben ſich echt
beſtätigt. Obwohl die „Jtalig ſpäteſtens am Sonngend
hätte in Kingsbayh eintreffen müſſen, da der Brennſtoſſoerrat
des Luftſchiſfes nur bis zu dieſem Zeitpunkt reichte, war
ſelbſt bis Montag mittag kein Lebenszeichen von der
„Jtalig“ bei den zuſtändigen Stellen eingegangen Es
Kind verſchiedene Hilfsexpeditionen für die „Jtalig um
deren Schickſal man ſehr beſorgt iſt, geplant.

Nach Meldungen aus San Franzisko haben ſowohl
die dortige Rundfunkgeſellſchaft wie verſchiedene Radio
amateunre verſtümmeltedrahtloſeNotſignale

die dem Jnhalt nach von der „Jtalia“
ſtammen ſollen. Soweit es ſich aus den aufgefangenen
Bruchſtücken ermitteln ließ, befand ſich die Radio
ſtation St. Paul in Alaska mit dem Luftſchiff in
Verbindung. Es war jedoch wegen der atmoſphäriſchen
Bedingungen zwiſchen St. Paul und San Franzisko nicht
möglich, den Sachverhalt einwandfrei feſtzuſtellen.

Verein für das Deutſchtum im Ausland.
Pfingſttagung in Gmunden.

Zur traäditionellen Pfingſttagung der deutſchen Jugend
hatte diesmal die Stadt Gmunden in Ober-Oſterreich einge
laden Aus dem Reiche hatten ſich über 15 000 Schüler und
Schülerinnen augeſagt, zu denen noch mehrere tauſend
Schüler und Schülerinen aus Oſterreich und aus den aus
landsdeutſchen Gebieten kamen. ber 500 Studenten ſämt
kicher dent Hochſchulen waren als Einzelteilnehmer ein
getroffen. Zu ihnen kamen noch zahlreiche Abordnungen der
deutſchen Verbindungen der ausländiſchen Univerſitäten. Die
öſterreichiſche Regierung war durch Miniſter Schirff und
Landeshauptmann Dr. Schleegel vertreten. Von den deut
ſchen Behörden hatten u. a. der Reichskanzler, der Reichs
arbeitsminiſter, der Kultusminiſter und die Reichskanzkei
Begrüßungstelegramme geſchickt, in denen ſie der Tagung
beſten Erfolg wünſchten

Die ſachlichen Arbeiten begannen mit einer Frauen
ver ſammlung und mit einer Tagung, die ſich mit der
durch die wirtſchaftliche Not geſteigerten ſchwierigen
Lage Sſterreichs als Grenzland beſchäftigte. Die
Hauptverſammlung nahm eine Anderung der Statuten
an, nach der in Zukunft die Mittel des Vereins nicht zer
ſplittert, ſondern in größerem Maße an den beſonders ge
fährdeten Stellen eingeſetzt werden ſollen.

Zum Erſten Vorſitzenden des Vereins wurde Geſandter
a. D. v. d. BusſcheHaddenhauſen an Stelle des ausſcheiden
den Staatsſekretärs von Hintze gewählt. Der übrige Vorſtand
wurde unter Zuwahl von Frau Wamler-Eſſen wiedergewählt.

Einſchränkung bei der Reichsverwaltung.
40 bayeriſche Finanzämter aufgehoben.

Nachdem im Laufe der letzten Jahre im Reiche bereits
eine Reihe kleinerer Hauptzollämter, Finanzämter uſw.
mit benachbarten Bezirken vereinigt worden iſt, werden
nach einer Verordnung des Reichsfinanzminiſters Dr.
Köhler jetzt im rechtsrheiniſchen Bayern,
und zwar im Einvernehmen mit der bayeriſchen Staats
regierung, eine größere Zahl von Finanzämtern, insge
ſamt 40 aufgehoben, deren Weiterbeſtehen mit den Grund
ſätzen einer ſparſamen Wirtſchaftsführung nicht vereinbar
erſcheint. Jm Landesfinanzamtsbezirk München werden
11, im Bezirk Nürnberg 22 und im Bezirk Würzburg
ſieben Finanzämter aufgehoben. Die Aufhebung der ein
zelnen Finanzämter wird ſchrittweiſe erfolgen. Sie be
ginnt am 1. Juli 1928 und ſoll längſtens bis zum 31. De
zember 1929 durchgeführt ſein. Wegen Aufhebung weiterer
Bezirksſtellen der Reichsfinanzverwaltung auch in anderen
Teilen des Reiches ſind Verhandlungen im Gange.

e

Fgdghg 9 ſAmſchuldungsanleihe der Landesbanken.
Für landwirtſchaftliche Kredite.

Die Deutſche Landesbankenzentrale hat die zur Feſti
gung land wirtſchaftlicher Kredite beſtimmte Anleihe von
25 Millionen Dollar (die ſogenannte Umſchuldungsan
leihe) abgeſchloſſen. Die Anteile der einzelnen Banken
ſind im Einvernehmen mit den zuſtändigen Miniſterien
feſtgeſetzt worden. Der weitaus größte Anteil von mehr
als 30 Millionen Mark entfällt auf Oſtpreußen.

Der Auszahlungskurs des Einzeldarlehns an den
Landwirt wird etwas über 93 Prozent betragen. Ein
ſchließlich des von den Jnſtituten zu erhebenden laufenden
Verwaltungskoſtenbeitrages ergibt ſich eine Effektiv
verzinſung von etwa 7,9 Prozent. Der fährliche Til
gungsſatz beträgt 1,15 Prozent, ſo daß die geſamte
Effektivbelaſtung an Zinſen und Tilgung rund 9 Prozent
für den Landwirt ausmacht. Da die auf die einzelnen
Provinzen entfallenden Anteile im Verhältnis zu dem
Kreditbedarf klein ſind, wird auch nur ein kleiner Teil von
Kreditanträgen berückſichtigtzwerden können. Die Weiter-
führung der durch die Aufnahme der Anleihe eingeleiteten
Kreditaktion erfolgt im übrigen nach Maßgabe der vom
Reichsernährungsminiſterium gegebenen Richtlinien vom
3. Mat 1928.

„Wie Kohlköpfe verpackt.“
Die Deutſchen im Donezproßzeß.

Jn dem ſogenannten großen Spionageprozeß in
Moskau wurde jetzt der angeklagte deutſche Techniker
Badſtieber vernommen. Der Hauptbelaſtungszeuge iſt
ein junger ruſſiſcher Techniker Nikiſchin. Er berichtet, die
im Juni angekommenen deutſchen Maſchinen ſeien im
Vergleich zu den amerikaniſchen Sullivanmaſchinen und
zu den einheimiſchen auffallend ſchlecht verpackt geweſen.
Nikiſchin ſagte aus, man hätte glauben können, die Kiſten
enthielten ſtatt Maſchinen Kohlköpfe. Trotzdem habe m
ſie aufgeſtellt, aber ſie hätten ſehr ſchlecht gearbeitet, ſo daß
Badſtieber vorgeſchlagen habe, ſie umzubauen. Nikiſchin
belaſtete ſowohl Badſtieber als auch Köſter weiter und
betonte, daß die aus Deutſchland gelieferten Maſchinen
untauglich geweſen ſeien. Der Ingenieur Sebold habe
geſagt die Maſchinen ſeien gut gearbeitet, jedoch aus
ſchlechtem Stahl. Nikiſchin erklärt, daß er von Sebold
400 Rubel Beſtechungsgelder erhalten habe, damit er keine
Schwierigkeiten bei der Abnahme der Maſchinen machte

Der Dolmetſcher überträgt die Ausſagen Nikiſchins,
die Empörung bei den deutſchen Angeklagten hervorrufen.
Sie lehnen alle Beſchuldigungen Nikiſchins ab.

Neuabgrenzung der Arbeitsämter.
Starke Zuſammenlegung der Arbeitsamtsbezirke.
Der Vorſtand der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt

lung und Arbeitsloſenverſicherung hat beſchloſſen, eine
ſtarke Zuſammenlegung der bisherigen Arbeitsamtsbezirke
durchzuführen. Während gegenwärtig im Reichsgebiet 887
öffentliche Arbeitsnachweiſe beſtehen, iſt die Zahl der
Arbeitsämter nach den neuen Beſchlüſſen auf 362 feſt
geſetzt worden. Dieſe verteilen ſich auf 13 Landesarbeits
amtsbezirke wie folgt: Oſtpreußen 12 bisher 40),
Schleſien 27 (65), Brändenburg 33 (82), Pommern 11 (50),
Nordmark 16 (58), Niederſachſen 28 (85), Weſtfalen 34 (63),
Rheinland 39 (55), Heſſen 18 (40), Mitteldeutſchland 33 (76)-



e 34 (105), Bayern I (98) und Südweſtdeutſchland
70).
Mit der Abgrenzung der Arbeitsämter iſt eine weitere

wichtige Vorausſetzung für die Eingliederung der öffent
lichen Arbeitsnachweiſe in die Reichsanſtalt erfüllt, ſo daß
nunmehr alsbald die Einführung des Geſetzes über die
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung auch in
organiſatoriſcher Beziehung abgeſchloſſen ſein wird.

Deutſchargentiniſches Feſtmahl.
Der argentiniſche Geſandte feiert Deutſchland

Zur Feier des Jahrestages der Unabhängigkeitser-
klärung Argentiniens und zugleich zum Abſchied des bis
herigen Geſandten Argentiniens in Deutſchland, Dr. F.
M. Quinkanag, veranſtaktete der Deutſch Argentiniſche
Zentralverband in Berlin ein Feſtmahl. Staatsſekretär
Dr. v. Schubert überbrachte die Grüße des Reichs
miniſters des Auswärtigen und ſprach die beſten Wünſche
der Reichsregierung zu dem Nationalfeiertag der Argen
tiniſchen Republik aus.

Dr. Quintan a betonte in ſeiner Antwort, daß der
Grundgedanke der Argentiniſchen Republik der der menſch
lichen Solidarität ſei. Er ſprach dann mit warmer Sym
pathie von dem großen deutſchen Volk und wies darauf
hin, wie ſtark die beiden Völker ſich ergänzen, das argen
tiniſche mit der Fülle ſeiner Rohſtoffe, das deutſche mit
ſeinem induſtriellen Genie. Vergängenheit ohne Schatten,
Zukunft ohne Vorbehalt, dieſe beiden Worte charakteri
ſierten das Verhältnis zwiſchen beiden Ländern Und Völ
kern. Der Geſandte, der demnächſt Deutſchland verläßt,
ſchloß mit einem Hoch auf den Reichspräſidenten
v. Hindenburg, der ihm verſichert habe, daß das
deutſche Volk es Argentinien nie vergeſſen werde, daß es
m Weltkrieg neutral geblieben ſei.

Nitti gegen Muſſolini.
Ein Manifeſt gegen den faſchiſtiſchen Staat

Der jetzt in Paris lebende frühere italieniſche Miniſter
präſident Nitti hat an ſeine Freunde in Jtalien eine
Kundgebung gerichtet, in der er gegen die Abſchaffung der
aus freien Wahlen hervorgehenden Deputiertenkammer
froteſtiert. Das Volk, ſo heißt es in dem Aufruf weiter, iſt
ſeiner ſämtlichen Rechte und ſämtlichen verfaſſungs
mäßigen Garantien beraubt worden.

Nach einer längeren, außerordentlich ſcharf gehaltenen
Kritik der faſchiſtiſchen Methoden in Jtalien Nitti ſagte
u. a., daß Jtalien ein weites Gefäng n i s geworden
ſei, in dem man nicht mehr lache und in dem das Elend
trotz aller gegenteiligen offiziellen Behauptungen faſt
immer unerträglicher werde ſchließt Nitti ſeinen Auf
ruf: Angeſichts der von nun ab für jedermann offen
kundigen Tatſache, daß die Verfaſſung abgeſchafft iſt, muß
man bereits jetzt der geſamten Welt erklären, daß jede
Regierung, die auf das gegenwärtige Regime folgen wird,
von dieſem Tage ab keine internationale Verpflichtung,
keine Staatsſchuld, keine Konzeſſton, die auf die faſchiſtiſche
Regierung zurückgeht, anerkennen wird. Alles, was von
einer Regierung getan oder zugeſtanden wird, die die
Verfaſſung abgeſchafſt hat, wird als Handlung einer
illegalen Partet angeſehen werden.

Ewiger Friede zwiſchen Afghaniſta
und der Türkei.

Abſchluß eines Freundſchaftsverträge s.
Zwiſchen den Miniſtern des Auswärtigen von Afgha

niſtan und der Türkei wurde ein Vertrag Uber die Freund-
ſchaft und das Zuſammenwirken zwiſchen beiden Ländern
unterzeichnet. Das Vertragswerk umſaßt neun Artikel,
von denen Artikel 8 und 9 den gleichen Artikeln des tür
kiſch perſiſchen Vertrages entſprechen, und ein Protokoll.
Artikel 1 erklärt. Zwiſchen den beiden Ländern herrſcht
unverletzlicher Friede und ewige, auf
richtige Freundſchaft.Jn den folgenden Artikeln wird u. a. beſtimmt
Falls eine der beiden vertragſchlteßenden Parteien einem
feindſeligen Akt von dritter Seite gegenüberſteht, wird
die andere vertragſchließende Partei alles in ihren Kräf

ten Stehende tun, um einen Angriff auf den Vertrags-
partner zu verhindern Wenn trotzdem der Krieg ſich als
Unvermeidlich erweiſen ſollte, werden beide Parteien noch
mals die Lage prüfen, um einen der Intereſſen beider
Vertragsparteien entſprechenden Entſchluß zu faſſen
Keiner der Vertragspartner kann an einem Bündnis, an
einer politiſchen, militäriſchen oder wirtſchaftlichen
Entente oder ſchließlich an einem feindſeligen Akt teilneh
men, die gegen den anderen Vertragspartner gerichtet
ſind. Beide Parteien werden mit allen ihnen zur Ver
fügung ſtehenden Mitteln und im Austauſchverhältnis
für den Aufſtieg und den Fortſchritt der beiden Länder
Und Völker arbeiten. Die Türkiſche Republik verpflichtet
ſich Fachmänner auf juriſtiſchem, militäriſchen Und
wiſſenſchaftlichem Gebiet auszuwählen und zur Förde
rung des Unterrichtsweſens und des Heerweſens Afgha
niſtan zur Verſügung zu ſtellen. Die Angehörigen beider
Länder erfreuen ſich der Rechte der meiſtbegünſtigten
Nation, worüber noch ein beſonderer Vertrag abge
ſchloſſen werden wird. Soweit Beſtimmungen des vor
liegenden Vertrages dem nicht entgegenſtehen, behalten
die Vertragſchließenden das Recht mit anderen Nationen
Verträge einzugehen.

Artikel 1 bleibt auf ewige Zeiten in Kraft,
alle übrigen Artikel gelten auf zehn Jahre.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Deutſchpolniſches Sozialverſicherungsabkommen.
Vor einigen Tagen wurde nach längeren Verhand

lungen im Reichsarbeitsminiſterium in Berlin der deutſch
polniſche Vertrag über die Sozialverſicherung paraphiert.
Er bezweckt, in der Sozialverſicherung die Angehörigen
der beiden Staaten in weitem Umfange gleichzuſtellen und
erworbene Rechte auch im Falle der Abwanderung eines
Berechtigten von dem einen Gebiet nach dem anderen zu
erhalten. Die endgültige Unterzeichnung erfolgt zugleich
mit der Verſtändigung über die finanzielle Auseinander
ſetzung in vezug auf den vormaligen vberſchleſiſchen
Knappſchaftsverein. Dieſe Verhandlungen ſchweben noch.

Volksparteiliche Stimme für den Nativnalfeiertag.
Das große volksparteiliche Organ am Rhein, die

Kölniſche Zeitung, ſchreibt empfehlend zu dem im Reichs
m angenommenen Antrag, den 11. Auguſt zum National
feiertag zu erheben, daß „der Tag zum Nationalfeiertag
beſtimmt werden ſoll, an dem der erſte Präſident der
Deutſchen Republik eine neue Reichsverfaſſung ausge
fertigt hat, die alle Deutſchen im Gedanken der Einheit,
Freiheit und Gerechtigkeit zuſammenſchließt. Bedauerlich
wäre es, wenn der Beſchluß des Nationalfeiertages nicht
von einer einmütigen Größe des Gefühls getragen wäre.
Alle Bedenken gegen den Tag erſcheinen verſchwindend
kleinlich vor dem überwältigenden Gedanken der natto
nalen Einigung“. Dieſe Bemerkungen ſind beſonders her
vorzuheben mit Rückſicht auf die Stellungnahme der Par
teien im künſtigen Reichstag, der das entſcheidende Wort
in der Angelegenheit zu ſprechen hat.
Flieger mit hohen Auszeichnungen im Reichstag.

Zum erſtenmal werden im neuen Reichstag zwei
frühere Fliegerofſiziere als Abgeordnete ſitzen, die wäh-
rend des Krieges für ihre Verdienſte mit dem Orden
„Pour le mérite“ ausgezeichnet wurden. Als Vertreter
der Wirtſchaftspartei wurde in Schleſien der einſtige
Kommandeur des Marinejagdgeſchwaders, Gotthard
Sachſen verg, gewählt, während der letzte Komman
deur des Jagdgeſchwaders Freiherr von Richthofen, Her
mann Göring, ein Bayer, an erſter Stelle der Reichs
liſte der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſtand.

Litauen.
Neue Verfaſſung der Republik

Der Präſident der Litauiſchen Republik hat mit Zu
ſtimmung des geſamten Kabinetts und des Staatskon-
trolleurs eine neue Staatsverfaſſung verkündet, nach der
der Präſident der Republik auf eine Dauer von ſieben
und das Parlament auf eine Dauer von fünf Jahren ge
wählt werden. Jn Abweſenheit eines Parlaments oder
in der Zeit zwiſchen den Seſſionen kann der Präſident

Geſetze einführen, den Staatshaushalt aufſtellen
ausſühren und internationale Verträge ratifizieren Die
Kabinettsmitglieder ſind gemeinſam dem Parlament ver
antwortlich und müſſen bei einem Mißtrauensvotum von
drei Fünfteln aller Mitglieder des Parlaments zurück
treten. Wilna iſt die Hauptſtadt Litauens Und eine
Proviſoriſche Hauptſtadt kann nur durch beſondere Geſetz
verfügung anderweitig errichtet werden. Das Parlament
wird durch eine allgemeine direkte, geheime Wahl nach
dem Verhältniswahlſyſtem gewählt. Die Wähler müſſen
das 21. Lebensjahr, die Parlamentskandidaten das
30. Lebensjahr erreicht haben.

Aus In und Ausland
Berlin. Der Austauſch der Ratifikationsurkunden zu dem

Vertrage zwiſchen dem Deutſchen Reich und Frankreich über
die Feſtſetzung der Grenze vom 14. Auguſt 1925 hat am 15. Mai
dieſes Jahres in Paris ſtattgefunden. Der Vertrag wird am
15. Juni 1928 in Kraft treten.

Freiberg (Sa.) Der nationalſozialiſtiſche ſächſtſche Landtags
abgeordnete Dr. med, Karl Gro be Colmnitz iſt infolge Herz
ſchlags geſtorben. Dr. Grobe war erſt im Vorjahre für den
Zurückgetretenen Kapitänleutnant Hellmnut von Mücke in den
Landtag eingetreten

Kaſſel. Jnſolge der Liſtenverbindung mit dem Wahl
kreis 20 (Köln) erhalten die Deutſchnationalen zu den im
hieſigen Wahlkreis errungenen zwei Ländtagsmandaten noch
einen dritten Sitz

Paris. Jn Toulouſe wurde die Jahrestagung der Sozia
liſtiſchen Partei Frankreichs eröffnet. Zur Beratung ſtehen in
der Hauptſache Fragen der Jnnenpolitik.

London. Die Vereinigung der Fiſchdampferbeſitzer von
Fleetwood hat bekanntgegeben, daß die Landungserleichte
rungen von jeht ab für alle Fahrzeuge jeder Nationalität zur
Verſügung ſtehen. Dies vedeuntet, daß das ofſizielle Landungs
verbot für deutſche Fiſchereidampfer aufgehoben iſt.

Budapeſt. Der Gerichtshof hat die Amneſtie auch auf den
wegen Frankfälſchung verürteilten Prinzen Windiſchgräs
ausgedehnt. Jhm wird die weitere Verbüßung der Freiheits
ſtrafe erlaſſen.

Die „indiſche Macht“ in Lugan.
Zuchthaus für einen „Hellſeher“

Ein Hellſeher Johannes Keller wurde vom Leipziger
Schwurgericht zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt. Die
Vorgeſchichte des Prozeſſes iſt äußerſt intereſſant. Jn der
Lugauer Gegend hatte ſich der Maurerpolier Keller ſchon ſeit
längerer Zeit damit abgegeben, den Leuten die Zukunft vor
herzuſagen, Krankheiten bei Menſchen und Tieren feſtzuſtellen
und unter Umſtänden ſie auch zu heilen Er tat das alles
durch die „indiſche Macht“, ein allen Beſuchern des Gauklers
ſichtbares Zauberobjektiv, das in Wirklichkeit ein einfaches
Vergrößerungsglas war. Der Zauberer und Maurerpolier
ſaß nun unter der Beſchuldigung der Brandſtiftung und des
Verſicherungsbetruges auf der Anklagebank. Neben ihm zwei
Ehepaare, auch aus der Lugauer Gegend. Von einem der
Berliner Horoſkopbureaus erhielten die Mitangeklagten Kellers
die Mitteilung, daß es demnächſt in ihrem Hauſe brennen
werde und daß ſie in einem gewiſſen Monat Unglück haben
würden. Keller beſtätigte dieſe Vorausſagen und bekräftigte
ſie dadurch, daß er den Tag nannte, an dem der Brand aus
brechen werde. Er werde den Geiſt eines bekannten Toten in
ſeine Dienſte ſtellen, der die Bewohner des Köhlerſchen Hauſes
dadurch vom Ausbruch des Brandes benachrichtigen werde,
daß er zwei Hände voll Sand an die Fenſter der Wohnung
werfe. Der Brand brach aus, der Sanud flog an die Fenſter

Die Geldſtrafe bleibt aufrechterhalten.

Und das Anweſen brannte nieder. Vorher aber waren von
den Kohlerſchen Eheleuten und ihren Kindern eine ganze An
zahl von Gegenſtänden vbeſeitegeſchafft worden, die man dem
Feuer entziehen wollte nachdem man vorher die Verſicherung
bedeutend erhöht hatte. Das führte ſchließlich zur Erhebung
einer Anklage, da viele Umſtände darauf hindeunteten, daß
Keller ſelbſt den Brand gelegt und auch die vom Brande
Betroffenen rechtzeitig bewogen hatte, die Verſicherung zu er
Höhen. Viele Zeugen aus der Lugauer Gegend und auch die
Mitangeklagten mußten in Abweſenheit des Hauptangeklagten
Keller vernommen werden, weil ſie offenſichtlich noch unter
dem Banne der „indiſchen Macht“ ſtanden, bis ſie ſich
ſchließlich davon überzeugten, daß die auf dem Tiſch des
Hauſes liegende „indiſche Macht nichts als ein harmloſes
Vergrößerungsglas ſei.
Telephongeſpräch über 12000 Kilometer.

Der Telephonverkehr Deutſchland Argentinien.
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„Jhre Worte fallen mir wie Balſam auf die wunde
d rSeele erwiderte die junge Frau, und ich danke Jhnen,

daß Sie mich anhören wollen. Aber ich ſchwanke trotzdem,
ob ich Jhnen einen Einblick in ſo trübe Verhältniſſe in ſo
ſchwere Schuld geben darf. Sie werden und können mich
nicht verſtehen, und Jhr reines, ſonniges Gemüt ſoll nicht
Unter ſrendem Kummer und fremder Schuld mit leiden

Earmen zögerte etwas mit der Antwort. Sie kämpfte
mit einem leichten Anbehagen. Die Kranke hatte recht.
Es war ein peinvolles, bedrückendes Gefühl die Mitwiſſe
rin der Geheimniſſe anderer zu ſein. Sie hatte ſchon öfter
darunter gelitten und denen, die ihr irgendeine Beichte
ablegen wollten, am liebſten zurufen mögen „Behalte
dein Geheimnis für dich, ich will nichts davon wiſſen!
Aber ſie brachte es nicht übers Herz, denn ſie fühlte, daß
ſie den Kranken mit der Hinnahme ihres Verkrauens oft
eine größere Erleichterung und Wohltat erwies als wenn
ſie körperliche Leiden lindern half. Darum drängte ſie das
eigene Empfinden in den Hintergrund

„Auf mich nehmen Sie nur keine Rückſicht, Frau Brink
mann ſagte ſte ermunternd. „Das iſt die ſchönſte Seite
an unſerem Beruf, daß wir den Kranken auch ſeeliſch bei
ſtehen können, und ich habe keinen lebhafteren Wunſch
als Sie aufzurichten und zu tröſten.“

„So will ich ſprechen,“ entſchied die Kranke mit einem
dankbaren Blick zur Schweſter hin, ſelbſt auf die Gefahr
hin, Jhre Achtung einzubüßen. Jedenfalls wird es mich
erleichtern.“

Hier machte ſie eine Pauſe, wie um ſich Kraſt zu ihrem
Bekenntnis zu holen. Schweſter Earmen rückte ihr ſorglich
die Kiſſen zurecht, damit ſte bequemer liegen konnte, und
nickte ihr ermunternd zu.

„Jch erzählte Jhnen ſchon einmal daß ich Bühnen-
ſängerin bin, begann die Kranke mit matter Stimme,
und von einer Turnee aus Amerika heimkehrte.“

„Ganz recht fiel Carmen ein nd auf der Ueber
ſahrt erkrankten Ste, das heißt Sie hielten ſich noch auf
recht, bis Sie Berlin erreichten. Dann brachen Sie zu
ſammen und wurden hier ins Krankenhaus gebracht.

„Wo ich nun über ſechs Wochen ſchwer krank darnieder-
lege fuhr die Kranke fort, und beinahe dem hitzigen
Nervenſieber erlegen wäre. Ein Wunder wäre es nicht,
nach dem, was ich durchgemacht habe. Die Krankheit war
mir ein arger Strich durch meine Pläne aber vielleicht
werde ich doch noch einmal blühend und geſund wie einſt.
Darauf baue ich meine letzte Hoffnung auf. Doch hören
Sie erſt weiter Meine Tournee durch Amerika, deren
Hauptwirkungskreis die Metropolitan Oper in Neuyork
war, brachte mir alles, was ich in kühnen Träumen erſehnt
hatte Ruhm und Ehren in Fülle ſie glich einem Sieges
zuge, der berauſchend wirken mußte, aber ſie holte
einigemal tief und ſchwer Atem, „ich opferte viel darum

ich verließ einſt Mann und Kind
„Wie das?“ fragte Carmen, die nicht gleich verſtand.
„Jch floh heimlich bei Nacht aus dem Hauſe,“ verſetzte

die Kranke init heiſerer Stimme. „Pflichtgefühl und
Mutterliebe wurden erſtickt in der Sehnſucht und dem
Verlangen nach jenen Zielen, die mir ſo verlockend und
bedeutungsvoll gedünkt, daß ich alles darum opferte
Sie ſehen mich erſchreckt an Sie begreifen mich nicht —2
Ja, ich lud eine ſchwere Schuld auf mein Gewiſſen, und
habe ſie ſchwer büßen müſſen, Schweſter Vielleicht beur-
keilen Sie mich milder, wenn Sie wiſſen, was mich inner
lich zu dieſem Schritt trieb. Jch war mitten aus meiner
Lauſbahn, die mir ſchon die erſten Lorbeeren gebracht hatte
herausgeriſſen worden, als ich meinem Gatten, dem ich in
jugendlicher Schwärmerei zugetan war in die Ehe folgte
Jhm zultebe entſagte ich allen ſtolzen Zukunftsplänen, und
im Glücksrauſch der erſten Jahre, die mir ſpäter noch mein
herziges Töchterchen verſchönte, fiel mir das Entſagen und
Verzichten nicht allzuſchwer. Allmählich jedoch begann ich

zu ſpüren, was ich aufgegeben hatte Mein Gatte war ein
vielbeſchäftigter Arzt und ein ſehr ernſter, ſtrenger Mann,
dem Beruf Pflicht und Arbeit immer in erſter Reihe
ſtanden. Für ſein Weib hatte er nicht viel Zeit übrig,
und dieſe karge Zeit wollte er ungeſchmälert für ſich
Vergebens bat ich ihn, mit mir einmal eine Oper oder
ein Konzert zu beſuchen Er ſchlug es mir faſt immer ab
Die Häulslichkeit, wo er ſich von den Anſtrengungen des
Tages erholen wollte ging ihm über alles Jch aber
ſehnte mich nach Abwechſlung und Zerſtreuung und beſuchte
nun Theater und Geſellſchaften ohne ſeine Begleitung
Anfangs ließ er mich gewähren, als es aber nach ſeiner
Meinung zu oft vorkam, tadelte er meine Vergnügungs
ſucht, warf mir Mangel an Ernſt und Tieſe vor und gab
mir zu verſtehen, daß er ſich in mir getäuſcht ſähe. Er hätte
geglaubt, eine Gehilfin und Kameradin, die für ſeinen
Beruf Verſtändnis habe, in mir zu ſinden, ich aber ſuchte
meine Befriedigung außerhalb ſeines Kreiſes und Hauſes.
Er bedachte nicht. aus welchen Kreiſen er mich geholt hatte
und daß ich an andere Lebensanſchauungen gewöhnt war,
andere Jntereſſen hatte, und vor allem, daß mir, dem
jungen, lebens frohen Weib, Luſt und Zerſtreuung Lebens
bedürſnis und zweite Natur, Krankheit und Siechtum aber
fremde Begriffe waren. Alles was Krankheit hieß, ſtieß
mich direkt ab, und ich konnte es kaum ertragen, wenn
mein Gatte mir von einzelnen Krankheitsfällen oder gar
Operattonen ſprach. Jch erſchien ihm darum oberflächlich
und leichtfertig, er machte mir Vorwürſe, daß ich für
ſeinen Beruf nicht das geringſte Jntereſſe hätte und es
kam zu immer häufigeren Szenen und Tränen Als er mir
gar einſt die Mitwirkung an einem Wohltätigkeitsfeſt un
kerſagte, glaubte ich, ſeine Tyrannei nicht län er ertragen
zu können.

(Fortſehung ſolgt.)
Humoriſtiſches.

Jhr Jnneres. „Weißt du ſchon daß ſich Elſe mit Doktor
Braun verlobt hat, mit dem Rönkgenſpezialiſten
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des kleinen und kleinſten Beſitzes im Südweſten Deutſchlands
hin. Nichts zeige deutlicher als dieſe Tatſache die Notwendig

Vormerlungen für Cinwanderungsviſa nach Amerika.

geſtellt. Die rund 12 000 Kilometer betraägende
Entfernung wird auf kurzen Wellen (25 Meter vei
Tage 15 Meter des Nachts) bei einer Schwingungszahl
von 20 Millionen in der Sekunde überbrückt. Keinerlet
Nebengeräuſche ſtörten bei der Probeveranſtal
tung von Telkefunken dem Empfang. De Unter
haltung zwiſchen hüben und drüben wickelte ſich mit der
ſelben Deutlichkeit ab

wie ein gutes Stadtgeſpräch.
Auf Wunſch ſpielte man in Buenos Aires die argen
tiniſche Nationalhymne, berichtete über die Nationalfeier
kurz geſagt, gab von dort aus jede gewünſchte Auskun
zurück.

Die endgültige Jnbetriebnahme der Anlage dürfte
im Laufe des Monats Juni erfolgen. Der nächſte Schritt,
nicht nur von beſtimmten Stellen aus auf beiden Seiten
ſprechen zu können, ſondern auch vbeliebige Anſchluſſe her
zuſtellen, iſt nur noch eine Frage von Monaten

Der Reichslandbund in Wiesbaden.
23. und 24. Mai

Der Reichslandbund hielt im Kurhaus zu Wiesbaden eine
Vertreterverſammlung ab, der ein Begrüßungsabend im
Kleinen Kurhausſaal vorausging. Vertreter der ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Behörden nahmen hier Gelegenheit, den Land
bund im beſetzten Gebiet zu begrüßen. Donnerstag ver
ſammelten ſich etwa 250 Landbundvertreter aus dem ganzen
Reich zur erweiterten Vertreterverſammlung. Präſident
Hepp begrüßte die Verſammlung Die Wahl hätte dem
Bürgertum eine ſchwere Schlappe gebracht und die Aus
führung des land wirtſchaftlichen Notprogramms werde nun
mehr bei den ſiegreichen politiſchen Gruppen liegen. Der
Kampf um den Enteignungsbegriff werde nunmehr in voller
Schärſe entbrennen. Die deutſche Landwirtſchaft werde ſich
aber auch angeſichts dieſer Ausſichten nicht entmutigen laſſen.
Wenn die Organiſationen einig bleiben, werde es trotzdem
gelingen, den deutſchen Bauernſtand zu retten Sodann ſprach
der Präſident des Reichslandbundes, Graf von Kalck
reuth, über das Thema

Der Daſeinskampf der Landwirtſchaft“.
Er führte u. a. aus, die deutſche Landwirtſchaft habe nicht nur
das Recht, ſondern auch die Pflicht, mit allen Mitteln eine
Beſſerung ihrer Lage zu erkämpfen. Zwar ſei die Lage der
Landwirtſchaft in allen Ländern ſchlecht, nirgends aber ſei
ſie ſo gefährdet wie in Deutſchland Erſchwert werde diefe
Lage durch die auch heute noch untragbare Höhe der Zinsſätze.
Kein Mittel der Selbſthilfe dürfe unverſucht bleiben. Die
Landwirtſchaft habe es verſäumt, ſich eine Abſatzorganiſation zu
ſchaffen, die ihr die notwendige Beeinfluſſung der Preiſe ihrer
Produkte ſichere Mit der Getreidehandelsgeſellſchaft und in
dem Notprogramm ſeien gewiſſe Anſatzpunkte zur Durch
organiſierung des Abſatzes geſchaffen worden. Die deutſche
Landwirtſchaft könne nicht darauf verzichten, ſtetig Einfluß
aitf die Geſtaltung der deutſchen Handelspolitik aus
zuüben, denn dieſe habe es verſäumt, das wichtige politiſche
Und wirtſchaftliche Kampfmittel, das ihr in hohen autonomen
land wirtſchaftlichen Zöllen gegeben iſt, nicht nur zugunſten der
deutſchen Landwirtſchaſt, ſondern vor allem auch zugunſten der
deutſchen Exportinduſtrie auszunutzen. Die Landwirtſchaft
könne ferner nicht darauf verzichten, einer Lohn un d
Sozialpolitüik entgegenzutreten, die durch den Anreiz
zur Nichtarbeit, wie ihn z. B. die Arbeitsloſenverſicherung in
ſich berge, eine ſchwere moraliſche Gefahr bedeute

Landtagsabgeordneter SchmidteLimburg ſprach das
Schlußwort. Er wies insbeſondere auf die wachſende Notlage

keit geſchloſſenen Zuſammenſtehen der deutſchen Landwirtſchaft

Berlin. Das amerikaniſche Generalkonſulat teilt amtlich
mit, daß von Montag, den 4. Juni 1928, 9 Uhr vormittags an
wieder Vormerkungen für Einwanderungsviſa nach den Ver
einigten Staaten von Amerika von Perſonen, die der deutſchen
Quote zugerechnet werden, d. h. Perſonen, die im Gebiete des
jetzigen Deutſchen Reiches geboren ſind, auf allen amerika
niſchen Konſulaten in Deutſchland angenommen werden. Neue
Regiſtrierungsformulare, auf denen die Anträge eingereicht
werden müſſen ſind bei allen amerikaniſchen Konſulaten ſowie
bei den meiſten Schiffahrtsgeſellſchaften vom Donnerstag, den
31. Mai 1928, 9 Uhr an erhältlich Es werden nur Anträge
auſ neuen Formüularen angenommen Die Liſten werden,
wenn nichts anderweitig bekanntgegeben wird, am Mon-
tag, den 18. Junt, geſchloſſen werden. Perſonen, die bei einem
amerikaniſchen Konſulat bereits regiſtriert wurden und deren
Namen noch nicht an der Reihe ſind, ſollten nicht erneu-
regiſtrieren.

Raubüberfall im Eiſenbahnzug.
Berlin. Ein bewaffneter Räuber machte nachts einen er

folgloſen Angriff auf einen Reiſenden zwiſchen den Stationen
Tempelhof Und Lichterfelde Oſt. In einem Abteil 2. Klaſſe
des Fernzuges Berlin Leipzig hatten allein ein Berliner Kauf
mann und ſeine Frau Platz genommen. Kurz hinter Tempel
hof kam plötzlich ein Mann aus dem Nebenabteil herein und
forderte den Kaufmann unter Drohungen mit vor gehal-
tener Piſtole auf, ihm ſein Geld herauszugeben Der
Kaufmann hielt dem Räuber ſeine Aktentaſche hin, als ob er
ſie ihm hätte aushändigen wollen. Daber beſaß er die Geiſtes
gegenwart, die Notbremſe zu ziehen. Der Räuber ſuchte dar
auf ſein Heil in der Flucht. Er verließ das Abteil wieder
nach dein Nebenäbteil zu und war bereits verſchwunden, als
der Zug hielt. Der Räuber muß in dem großen Lauben
gelände entkommen ſein.

Das Verfahren gegen Frau Kolomak eingeſtellt.
Bremen. Das Verfahren im Falle Kolomak iſt eingeſtellt

worden. Frau Kolomak ſtand im Mittelpunkt eines Senſa
tionsprozeſſes, den der Staatsanwalt wegen des Buches „Vom
Leben getöket“ gegen ſie wegen Kuppelei angeſtrengt hatte

Landwirtſchaft und Völkerbund
Wien. Auf der Jnternationalen Landwirtſchaftstagung,

die gegenwärtig in Wien ſtattfindet, hielt Reichsminiſter a. D.
Dr. Hermes den Hauptvortrag über Landwirtſchaft und
Völkerbund Der Redner bezeichnete die Einbeziehung der
Landwirtſchaft in die zukünfſtigen welt wirtſchaftlichen Aus
ſprachen und Beſtrebungen des Völkerbundes als eine Tat
ſache, deren Tragweite heute noch nicht von allen gewürdigt
werde. Dieſe Beteiligung gäbe aber der Landwirtſchaft nicht
nur Rechte, ſondern lege ihr vor allem auch große Pflichten
auf. Miniſter Hermes wies darauf hin, daß es für die land
wirtſchaftlichen Vertreter zunächſt darauf angekommen ſei, die
einheitliche und harmoniſche Zuſammenarbeit aller internatio
alen Einrichtungen ſicherzuſtellen, die ſich mit land wirtſchaft
lichen Fragen beſchäftigen. Dieſe organiſatoriſche Frage ſtehe
heute im Vordergrund. Die Wirkſchaſtsorganiſatton des
Völkerbundes ſei letzten Endes die Stelle, in der alle großen
Probleme der Landwirtſchaft beraten werden müßten Die
welt wirtſchaftliche Seite der Landwirtſchaft müſſe viel nach
drücklicher in Behandlung genommen werden. Es handele ſich
um die große Frage der Preisbildung der landwirtſchaftli hen
Erzeugniſſe, um den Aufbau der land wirtſchaftlichen Märkte
ünd, in genauer Beobachtung, um die Einrichtung des fort
laufenden Nachrichtendienſtes für Landwirte. Dasſelbe gelte
von der land wirtſchaftlichen Buchſührung, der Betriebs
führung und dem Genoſſenſchaftsweſen. Die Stärkung der
Landwirtſchaft in der Welt komme der ganzen Menſchheit
Zzugutte, die Zuſammenarbeit der Landwirtſchaft mit den ein
zelnen Wirtſchaftszweigen verbürge die friedliche Entwicklung
in den einzelnen Ländern Und die internationale Zuſammen
arbeit der Landwirtſchaft mit den anderen Berufsſtänden.

Heutſchland und Polen
Warſchau. Jn der Kommiſſion für auswärtige Angelegen

heiten des Senats gab Miniſter des Außern Zaleſti ein
Expoſé über die außenpolitiſche Lage. Jm Zuſammenhang
mit den internationalen finanzpolitiſchen Fragen erwähnte
Zaleſki auch den Dawes-Plan und ſagte „Unzweifelhaft wird
die zahlungspflichtige Seite nach einer Reviſion in zwei
Richtungen ſtreben, eine möglichſt geringe Entſchädi
gungsſumme feſtzuſetzen, 2. zur Abzahlung der Entſchädigung
Kredite zu finden. Jn zwei Punkten betreffen die zu er
wartenden Rückwirkungen auch Polen, nämlich 1. in den all
gemein wirtſchaftlichen Folgen, 2 in den politiſchen
Folgen Gegenwärtig iſt die Frage noch zu ſehrim Fluß, um ſich darüber zu verbreiten Jin
Zuſammenhang mit der auswärtigen Politik gab Zaleſtt
auch einen Rückblick auf die deutſch polniſchen Verhandlungen
über einen Handelsvertrag. Die Handelsvertragsverhand
lungen ſeien auf Schwierigkeiten geſtoßen, als der Zollkrieg
ausgebrochen ſei, weil Deutſchland Maßnahmen gegen die
polniſche Kohleneinfuhr traf. Eine weitere Schwierigkeit ſei
es, daß das deutſcherſeits in Anwendung gebrachte Syſtem der
Reglementierungen und Verbote wichtigſte wirtſchaftliche
Kntereſſen Polens verletzte. Unter dieſen Umſtänden habe
Polen, um der Uberflutung durch ausländiſche Waren vorzu
beugen, Schutzmaßnahmen treffen müſſen. Polen, das den
deutſch polniſchen Vertrag auf eine möglichſt breite Grundlage
ſtellen wollte, ſei ſtets bereit geweſen, dieſen anormalen Zu
ſtand zu ändern. Leider hätten die bisherigen Verhandlungen
kein poſitives Reſultat ergeben. Wenn, ſo erklärte der Miniſter
bei unſern Nachbarn die Uberzeugung durchoringt, daß auf
wirtſchaftlichem Gebiet die Zugeſtändniſſe einer Seite gleich
wertige Zugeſtändniſſe der anderen Seite erfordern, dann wird
die Verſtändigung erzielt werden.

Der Keichsrat für den Ratonalſeertag
Berlin. Der Reichsrat hat den MAttrag Preußens und

anderer Länder, den 11. Auguſt (Verfaſſungstag) zum Na
tiottalfeiertag zu erklären, mit 7 gegen 19 Stimmen be zwei
Enthaltungen angenommen Ob der Geſetzentwurf eine Ver
faſſungsänderung darſtellt, wurde mit 12 gegen 5 Stimmen
bei fünf Enthaltungen verneint. Der Antrag muß, um
Geſetzeskraft zu erkangen, auch noch im Reichstag beraten
werden

And nun wieder an die Arbeit!
Zwiſchen Oſtern und Pfingſten das iſt ſo eine Zeit,

von der man glaubt, ſie beſtünde eigentlich nur aus Feſtwochen
Man weiß nicht recht, warum man ſo fühlt, aber es iſt etwas
in Uns das uns, kaum, daß die Oſtertage vorüber ſind, ſagen
läßt: „Ach Gott, nun kommt ja bald Pfingſten ſieben Wochen
bloß, dann können wir ſofort wieder feiern!“ Und ſo ſieht
man die ſieben Wochen eigentlich nur als kleine Atempauſe
„Zwiſchen den Feſten“ an man muß ein bißchen verſchnaufen,
hit und wieder auch ein bißchen an die Arbeit denken, da man
ſie a ſchließlich nicht ganz aufgeben kann, im Grunde aber ſich
Nicht allzuſehr in punegto Arbeitswut verausgaben, denn, wie
geſagt „Es iſt ja bald Pfingſten!“ Aber nun iſt Pfingſten
auch geweſen, und es wird Zeit, daß man Punkt macht hinter
den Bummelgedanken Bis zu den nächſten Feſtwochen ver
gehen, wenn man von ein paar kleineren Zwiſchenfeſten ab
ſteht, immerhin etliche Monate, und da geht es wohl nicht gut
an, daß wir permanent in Feſtſtimmung bleiben. Der Alltag
macht wieder Rechte geltend an uns, und die Arbeit fordert
wieder einen nicht allzuſehr durch anderes abgelenkten „ganzen

es iſt, ſo iſt es gut! Abwechſlung ſoll ſein: nach der Tages
fron ein Ausſpannen, ein Ausruhen von Seele und Leib, ein
innerliches und äußeres Feiern. Dann aber nach dem Feſte
ſeiern ſofort wieder an die Arbeit, die wir nicht wie Goethes

Schatzgräber“ als etwas Peinliches anſehen wollen „ſaure
Wochen, frohe Feſte ſondern als etwas Notwendiges,
Gottgewolltes, das geeignet iſt, uns glücklich und zufrieden
zu machen!

Lokales und Provinzielles.
Der Mai geht zu Ende. Der Mat geht ſeinem Ende

entgegen. Die Tage, an denen er uns Sonnenſchein und
Wärme brachte, waren nicht häufig, und man darf wohl
hoffen, daß ſein Nachfolger, der Juni, das lang erſehnte
ſommerliche Wetter bringen wird. Wenn freilich die Wetter
regeln recht behalten, ſo iſt zu erwarken, daß der Landmann
aus dem kühlen und naſſen Maiwetter ſeinen Nutzen ziehen
wird. So heißt es:
Mairegen und Gewitter im Mai bringen ein gutes Jahr
herbei. Mat kühl und naß, füllt dem Bauer Scheuer und
Faß. Donnerts in das grüne Laub hinein, wird das Brot
bald billig ſein. Maidonner vertreibt den Hunger And
wenn auch der Winzer durch die Froſtſchäden an den Reben-
anlagen ſtarke Enttäuſchungen hier und da erleben mußte, ſo
könnte doch ein warmer Sommer und Herbſt noch vieles

gut machen eDas Familienſtammbuch. Ueber Familtenſtamm
hücher ſind neue Beſtimmungen in das Amtliche Handbuch
für die Standesbeamten und ihre Auſſichtsbehörden auf
genommen worden. Dieſe Bücher ſind reichsrechtlich nicht
eingeführt. Die Eintragungen haben darin aber Beweiskraft,
Se dienen ſo als urkundlicher Ausweis Der Standes
beamte ſoll deshalb in allen geeigneten Fällen namentlich
nach der Eheſchließung, auf die Bedeutung der Familien
ſtammbücher hinweiſen. Wird ein Buch gewünſcht, ſo iſt nur
eins auzuhändigen, deſſen Vordruck den geſetzlichen Vorſchriften
entſpricht.
Heirats und Todesfälle in das Stammbuch einzutragen Und
mit Anterſchrift und Siegel zu verſehen. Für dieſe Ein
tragungen werden dieſelben Gebühren erhoben wie für

Standesamtsſcheine.

Die gewählten Kandidaten im Wahlkreis 11
(HalleMerſeburg) für den Reichstag. Sozialdemokraten

e

e e O S Bonn3. Fortſetzung. Nachdruck verbotenIch ſehnte mich innerlich zurück nach der Bühne, nach
den Aufregungen des Künſtlerlebens, nach Anerkennung
Beifall und Ruhm. Sie wiſſen nicht, was das Beifalls
rauſchen im Leben eines Künſtlers bedeutet. Alle meine
Gedanken richtete ich auf dieſes Ziel, aber ich ſtieß auf den
heftigſten Widerſtand bei meinem Gatten. Meine Vor
ſtellungen und Bitten, mein Verſprechen, daß ich unter an
derem Namen meine Künſtlerlaufbahn wieder aufnehmen
wollte prallten an ſeinem ſtarren, unbeugſamen Charakter
ab. Anſer Verhältnis zueinander geſtaltete ſich immer un
erträglicher. Der Friede unſerer Häuslichkeit, das ſtille
Eheglück der erſten Tage, war längſt dahin und ich fühlte
mich ſo unglücklich, daß ich glaubke, es nicht länger aus
halten zu können. Was mich noch immer hielt, war mein
Kind aber auch die Mutterliebe hielt dem inneren
Drängen nicht ſtand. Eines Tages verließ ich das Haus,
verließ ich Mann und Kind, und ich habe mein Heim bis
heute nicht wieder betreten. Jch hatte ja nicht beabſichtigt,
für immer zu gehen, ſondern ich wollte meinen Gatten
durch dieſen Trick gewiſſermaßen zum Nachgeben und zum
Aufgeben ſeiner Vorurteile und ſtrengen Grundſätze
zwingen. Er aber verbot mir die Rückkehr falls ich nicht
reuig kommen und auf alle meine Pläne verzichten wollte.

O, Schweſter Carmen, ich habe damals einen harten
Kampf gekämpft, aber Trotz Und Freiheitsdrang waren
eben damals ſtärker als alles andere auch glaubte ch
meinen Gatten mit der Zeit mürbe machen zu können.
Schon während ich noch daheim war, hätte ich die not
wendigen Schritte zu einem Engagement getroffen und
mich für die Metropolitan-Oper in Neuyork und eine Gaſt
ſpielreiſe durch Amerika verpflichtet. So reiſte ich kurzer
Du nach Amerika. Hier flutete das Leben über mich hin

s Publikum bereitete mir begeiſterte Ovationen und

B

bald war ich der Stern der Oper Von Erfolg zu Erfolg

jagend, berauſcht von meinen Triumphen, empfand ich zu
nächſt keine Sehnſucht und keine Gewiſſensbiſſe Daß einige
Briefe von mir an meinen Gatten uneröffnet zurückkamen,
machte mich vollends hart und trozig

Frau Brinkmann holte einige Male tief Atem, ehe
ſie weiter ſprach.

„Da trat ein Moment in mein Leben, das ich am
liebſten für immer daraus löſchen möchte. Schon in Berlin
hatte ich bei Bekannten und Freunden deren Geſellſchaften
ich ohne meinen Mann beſuchte einen flotten Oſſizter,
einen jungen Grafen, kennengelernt. Es war ein Mann
wie er Frauen gefährlich werden muß, von faſzinierendem
Aeußern und intereſſantem Weſen, galant, liebenswürdig,
vornehm Er machte mir leidenſchaftlich den Hof An den
ſtrengen ſittlichen Ernſt meines Hauſes gewöhnt, machte ich
ihm keine Aväncen, Das ſteigerte vielleicht ſeine Leiden
ſchaft für mich Es gibt Menſchen für die nur das Schwer
erreichbare Wert hat, und die darum mit fanatiſchem Eifer
kämpfen, um den Sieg zu erringen. So nur kann ich es
mir erklären, daß er auf das Gerücht ich hätte meinen
Gatten verlaſſen es konnte ja nicht lange Geheimnis
bleiben mir nach Amerika nachreiſte

Hier begann er, mich von neuem zu umwerben, und ich
könnte ſeiner Liebe die ich im Herzen leidenſchaftlich er
widerte, nicht lange einen Damm entgegenſetzen. Jch geriet
völlig in ſeinen Bann und wollte mich, um ihm gänz an
gehören zu können, von meinem Gatten ſcheiden laſſen.
Durch einen Rechtsanwalt den ich damit beauftragte
denn meine Briefe wurden von ihm nicht angenommen
ließ ich meinem Gatten den Vorſchlag unterbreiten, undſtellte ihm anheim, mein Verlaſſen als Scheidungsgrund
anzugeben. Mit ſieberhaſter Spannung wartete ich das
Reſultat ab, und es war niederſchmetternd genug Mein
Gatte ließ mir ein kurzes Niemals!“ antworten Ohne
einen Willen konnte ich die Scheidung nicht durchſehen,
denn ich hatte keinen Grund, den ich gegen ihn hätte vor
bringen können. Jch war verzweiſelt, aber Edgar tröſtete
mich Er ſchien es leichter zu nehmen Trotzdem wollte er
nichts von Aufgeben wiſſen. Er wußte ſo geſchickt meine
Gewiſſensbiſſe Und Zweifel zu übertäuben, mir die Liebe

als etwas ſo Großes, Gewaltiges, das ſich nicht an den
Buchſtaben des Geſetzes binden durſte, hinzuſtellen, daß ich
endlich der Verſuchung erlag, hoffte ich doch immer die
Scheidung ſpäter durchſetzen zu können

Wieder hielt die Kranke einige Sekunden erſchöpft inne
ünd ſtrich mit der ſchmalen, abgemagerten Hand über
Stirn und Augen, als überwältige ſte die Erinnerung
dann fuhr ſie fort

denken. Es kam nur zu ſchnell Drotz meiner heißen Liebe
uns Selbſtopferung vermochte ich den geliebten Mann n
dauernd an mich zu feſſeln. Mit Angſt und Schrecken me
c. wie er allmählich meiner überdrüſſig würde und
anderen Frauen zuwandte. Jn raſender Eiferſucht be
wachte ich ſeine Schritte, ich demütigte meinen Stolz und
machte ihm Eiferſuchtsſzenen. Da verließ er mich eines
Tages heimlich ohne Abſchied, wie ich einſt meinen Gatten
verlaſſen hatte, und ließ mich in Nacht und Verzweiflung
zurück. Was ich damals erlitten habe, davon laſſen Sie
mich ſchweigen. Vielleicht war es nur die Vergeltung für
meine eigene Schuld, aber eine Schuld kann nicht ſchwerer
gebüßt werden, als ich büßte. Jch war völlig gebrochen
und Unfähig, meinen Beruf auszuüben Jch ließ mich krank
melden, und es dauerte lange, ehe ich mich wieder ent
ſchließen konnte, meinen Verpflichtungen nachzukommen.
Meine Stimme ſchien mir den alten Glanz verloren zu
haben, aber das Publikum, das mir zujubelte, täuſchte mich
darüber hinweg, Und das gab mir den Halt wieder

Der erſte Schmerz um den Ungetreuen war verflogen
und hatte ſich in Haß verwandelt Er, der meine Verhält
itiſſe kannte, hatte ſie ſchlau ausgenutzt, und als er meiner
überdrüſſtg geworden war, ging er ſtrupellos davon. Auf
mir aber laſtete nun die doppelte Schuld, die mir für immer
den Rückweg abſchnitt. Sehnſucht nach meinem Kinde und
bittere Reue verzehrten mich, bis ich es ſchließlich nicht mehr
aushielr
erführ, daß ſie ihren Wohnſitz in Berlin aufgegeben hatten
e nach dem Auslande abgemeldet waren, unbekannt
wohin

Heimlich forſchte ich nach Mann und Kind und

(Fortſeßung folgt.

Mairegen bringt Brot und Milch

Auf Verlangen hat der Standesbeamte Geburts

Mann“ ſelbſtverſtändlich auch eine „ganze Frau Und wie

S



Paul Herz, Richard Krüger. Deutſchnationale: Emil Hemeter,
Bernhard Leopold. Deutſche Volkspartei:
Kommuniſten Wilhelm Koenen, Johannes Schröter

Falkenvberg (Bezirk Halle), 24. Mai. Die Frechheit
der Fechtbrüder charakteriſtert ein Vorfall der ſich hier zu
trug Klopſt da bei einer Familie um die Mittagszeit ſo
ein Tippelbruder um Mittageſſen an. Da das Mitltageſſen
ſchon verzehrt war, gab man ihm ein kräftiges Butterbrot.
Statt Dankesworten flogen die Butterbrote mit wüſtem
Geſchimpfe auf die mitleidige Hausfrau gegen die Haustür.
Der freche Kerl entkam leider, ehe Männer hinzukamen, um
ihm den verdienten Lohn für ſeine Unverſchämtheit zu geben.

Torgau. Die Autolinie Torgau Herzberg wurde am
Sonntag eröffnet. Sie läuft über Zwethau Zeckritz
Döbrichau, Löhſten Züllsdorf Fermerswalde, Buckau-
und Herzberg.

Dommitzſch, 24. Mai. Freitod. Am Mittwoch vormittag
wurde der Sattlermeiſter Karl G. von ſeinen Augehörigen
in ſeinem Grundſtück in der Mühlſtraße erhängt aufgefunden
Was den fleißigen, ſtrebſamen und ordentlichen Mann im
beſten Alter in den Tod getrieben hat, bedarf noch der Auf
klärung. Er hinterläßt eine Witwe und drei verſorgte Kinder.
Es iſt dies in einigen Wochen der dritte Fall der Selbſt
entleibung in unſerm Städtchen

Bitterfeld, 23. Mai. Ein Motorradfahrer konnte in
der Stadt eine Kurve nicht mehr nehmen und fuhr mit
voller Wucht gegen einen Bordſtein. Er flog dabei über
die Lenkſtange und mit den Kopf in eine große Fenſter
ſcheibe. Das Schaufenſter ging vollſtändig in Trümmer.
Der Fahrer wurde an Kopf und Händen ſo ſchwer verletzt,
daß er ſeine Fahrt nicht fortſetzen konnte.

Deſſau, den 24. Mai. (Das 1000. Junkersflugzeug.) Heutewurde das tauſendſte Junkersflugzeug Fertiggeſteltt, und zwar

ein dreimotoriges Großverkehrsflugzeug vom Typ G 31. Es iſt
das Schweſterflugzeug des auf der Strecke Berlin Paris ver
kehrenden Flugzeuges „Hermann Köhl“ und ſoll in den Dienſt
des öſterreichiſchen Luftverkehrs geſtellt werden. Dieſes Ereignis
gab Anlaß zu einer Feier auf dem Flugplatz der Junkerswerke.

ſowie
Dr. Carl Cremer.

werk an der Spitze aller Flugzeugwerke.
welcher zum erſtenmal von

die geſamte Belegſchaft des Werkes. Direktor Scheiſſing,
der Leiter des Werkes, eröffnete die Feier mit einer Anſprache,
in der er deſonders auf die Qualität ſowie auf die Quantität
der Junkersflugzeuge hinwies, denn zweifellos ſtehe das Junkers

Der Amerikaflug,
Oſt nach Weſt geglückt ſei, und die

Tatſache, daß des geſamten Weltluftverkehrs mit Junkers-
flugzeugen betrieben werde, gäben einen ſicheren Beweis dafür,
daß die Junkersflugzeuge für abſolute Sicherheit bürgen. Er
dankte allen Mitarbeitern, ſowie der Regierung und der Stadt
Deſſau für ihre Beihilfe und endete mit einem Hoch auf die
Zahl 1000. Dann ſprach Staatsminiſter Weber im Namen der
anhaltiſchen Staatsregierung über die Entwicklung und die
Bedeutung der Junkerswerke, worauf Bürgermeiſter Tleſſe
namens der Stadt Deſſau das Wort nahm. Er ſprach über
den Aufbau der Flugzeugwerke nach dem Zuſammenbruch, wo
Prof. Junkers der erſte war, der ein wirklich brauchvares Ver
kehrsflügzeug herausbrachte und wie er es verſtand, die Kriſis,

die ſich in der ganzen Induſtrie bemerkbar machte, beſonders
aber in der Flugzeuginduſtrie, zu überwinden, denn zweifellos
ſtände das Junkerswerk als modernes, gut organiſiertes Werk
da. Dann wies er auf die wirtſchaftliche Bedeutung des Werkes
für die Stadt Deſſau hin und gab der Oeffentlichkeit bekannt,
daß der Gemeinderat der Stadt Deſſau beſchloſſen hätte, Herrn
Prof. Junkers, welcher zurzeit in Amerika weilt, zum Ehren
bürger der Stadt Deſſau zu ernennen und die bisher Köthener
ſtraße in Junkersſtraße umzubenennen. Er beſchloß ſeine Rede
mit einem Hoch auf den genialen Forſcher Herrn Prof. Junkers
Dann folgte eine Beſichtigung der Jubiläumsmaſchine, die wie
ein gewalkiger Koloß unter all den andern dicht vor das Podium
gerollt war. Sie war mit der anhaltiſchen Bundesflagge, ſowie
mit der Junkerskonzernfahne und mit Girkanden geſchmückt.
Zum Schluß führte der bekannte, und zurzeit beſte Kunſtflieger
Deutſchlands, Fieſeler ſeine bewunderungswürdigen Akrobaten
ſtücke aus Dann zogen alle tiefbefriedigt in den Alltag zurück.

Senftenberg. Der 54jährige Jnvalide M. Kozhker aus
Grube Marga hatte am Montag morgen ſeine Wohnung
verlaſſen, um in der Schwarzen Elſter zu angeln. Andere
Angler ſahen ſpäter das Angelzeug des K. unbewacht liegen.
Auf die daraufhin gegangene Suche gelang es geſtern mittag,
K. an der gleichen Stelle als Leiche zu bergen. K. litt ſeit

am Waſſer von einem Anfall überraſcht worden und in
die Elſter geſtürzt.

Jüterbog. Einem verwegenen Verbrecher iſt hier eine
recht hohe Beute beſchieden geweſen. Die Abteilungskaſſe des
Artl.Regts. 2 wurde um wichtige Papiere und 10000 Mark
beraubt. Der in Güſtrow beheimatete Truppenteil weilt z.
hier in Jüterbog zur Uebung Von dem Gelde ſowohl wie
von dem Täter fehlt jede Spur,

Strehla. Das Wählen ſcheint einem Teil unſerer
Frauen ganz und gar nicht zu gefallen; im zweiten Wahl
bezirkz. B. wird faſt jedesmal von einer Wählerin ein dichteriſcher
Erguß abgegeben, die ſich diesmal wie folgt vernehmen ließ
Schon wieder Wahl! Schon wieder Wahl!
Das iſt für Frauen eine wahre Quahl!
Man weiß nicht, wählt man rechts, oder wählt man links,
Auf der einen Seite kracht's, auf der andern Seite hinkt's
Jm Eheſtand iſt die Frau meiſt eine Null,
Da heißt's: Das verſtehſt Du nicht, das ſind meine

Sachen
Aber bei der Wahl da ſoll ſieſs Kraut fett machen.
Da gilt ſie mal einen Tag für voll.
Ach, wie war's früher doch ſo ſchön,
Da brauchten Frauen nicht wählen geh'n
Und es waren beſſere Zeiten bei allen, allen Leuten!

Jn Kleinrügeln machte ein verärgerter Wähler
durch folgenden Vers ſeinem gepreßtem Herzen Luft:

Die Kandidaten ein ſchönes Pack
Sich jeder nur ſeine Taſchen voll ſackt!
Weil keiner an den nächſten denkt
Kriegt niemand meine Stimme geſchenkt.

Bekanntmachung.
Die Straßen Torgau Schildau und Prettin- Anna
burg ſind für den öffentlichen Verkehr wieder freigegeben.

Torgau, den 24. Mai 1928.
Der Landrat.

Es u a d Sodt an m an J. V. Matto. Kreisinſpektor.
Wenn die hymr söheint, drängt die Jugend ins Freie Kleine Anzeigen

r wie Geſuche, Angebote, VerVergnügt und sorglos laßt die Mutter n Kleinen ziehen I kanfe ſt Kinde als reine
sie tragen ja „Bleyless, z Kaſſageſchäfte zu betrachten

In dieser gesunden, bequemen, dabei vornehmen und ſollten deshalb

e Bleule-Hleicdung“ nur gegen Barzahlung
onnen sich Kinder frei bewegen und sind auch bei aufgegeben werden, da uns

Kkühlem Wetter geschützt. die Einholung der kleinen

Lassen Sie sich die neuen Fräühjahrsformen und Farben in
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maligen nutzloſen Wegen
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Carl Ouehl, Annaburg

bezahlen zu wollen.
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Gibt es einen beſſeren Qualitäts
bewefs für Henko Nein

Deshalb
zum Einweichen der Wäſche
zum Weichmachen des Waſſers,

zum Scheuern nur
W J We

e

Sebſteunte
Kaffees

in La Qualität, ſtets friſch
geröſtet, empfiehlt

G. Frites ehe
Wbeitoblcher

ſind zu haben bei
Herm. Steinbeiß.

R. G. W.
V enittwoch 8 Uhr

Geſangſtunde.

Vollzähl. erſcheinen.

Speiſe aufSpeiſeKartoffeln 9
nimmt noch bis Donners
tag entgegen

Vöhr, Niedereſtr. 20.

Zement, Gips,
Rohrgewehe

empfiehlt

Wilhelm Kanze.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen.

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl.
9900200002909030000

a en rentein allen Preislagen lieferbar.
DreiröhrenApparat für Fernempfang

für M. 35.90 (einſchl. Röhren), ſehr lautſtark e
Lautſprecher verſchied. Syſteme, AnodenBatterien,

Akkumulatoren, ſämtliche Zubehörteile.

G hacdestation.
Alle Reparaturen ſchnellſtens.

Wilh. Waisch.

Rechnungshefte,Quittungshefte,
Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Koutobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Pflaumenmus
à Pfd. 45 Pfg.

empfiehlt

N. G. Wri sh.
Empfehle:

bauerbrunnen

Exich Krühmigen,
Markt 1.

Kaſſe „Hag“
coffeinfrei, empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Brief-Ordner

Schnellhefter
in Quart- und Folioformat
empfiehlt Steinbeiß.

Ciſchmehl
wieder eingetroffen bei G

J. G. Fritzſche.
Frachtbriefe

anteffel
jeder Größe bei

Arthur Hönemann
Markt 19.

Mieksvertrüge
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

laCiderfettkäſe 20

9 Pfd. Mk. 6.30 franko
Dampfkäse fabrik

Rendsburg

e

Men! Muen! Ia. Kaffee s
Meiner geehrten Kundſchaft, ſowie ader ehnten Einwohnerſchaft zur gefl. Kaffee l v

Kenntnisnahme, daß vom Mittwoch, Tee's, Schoroladen

ven 30. Mai ab, mein Milchwagen bigarren 5 bigaret ten

empfiehltin den Straßen Annaburgs mit dem

297 ch g f Arthur HönemannMilehverkar hur Hön
beginnen wird. DSSSSSOöòö S Däò äcceoecoòoe05oDer Verkauf in meinem Geſchäfts ne
laden bleibt trotzdem noch den ganzen Else SchuriTag weiterbeſtehen. Für das mir bis Brich S u 8
her entgegengebrachte Vertrauen beſtens i Oſt

grüßen als Derlobte
Annaburg Pfingsten 1928

dankend, bitte ich mein Anternehmen auch
fernerhin gütigſt unterſtützen zu wollen.

Herm. Leidenfroſt, C ä äcäcäcäcäcä
Molkereibeſitzer. leereMilch Milch

Beipgiq

27

Statt Karten!
Als Verlobte grüßen

élſe Roelecke
Karl Lrinkaus

Pfingſten 1928

Dpueksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Slſterwerda
Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

Annaburg

Für die zahlreichen Rufmerkſamkeiten
anläßlich unſerer Vermählung ſagen wir
allen herzlichſten Dank.

Max Thurn und Frau Dora
geb. Enigk

HAnnaburg, den 28. Mai 1928.

Fenſter, Türen
Msbel aller Art
in bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.
empfiehlt die Buchdruckerei S S z n nnnn

di nun in

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg
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